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Erſter Aufzug .

Der Hof eines Staatsgefängniſſes .
thlmauer, in der

einzelne Fu iger
Neben dem

der Eingang

e Pforte , dief
tenthür ein

nters.des 8
niswärtersa1

F
weiter zuri

enſter vergittert , deren Thüren mit Eiſen
igängen

derenzu den Gefängniſſ
beſchlagen und mit ſtarken ?

ien Geländer eingefaßt , welche nebſt e
s weiter nach hinten

oß. Rechts vorn ein Tiſch zum Wäſcheplätten .

geln verwahrt ſind. Links vorn Bäume,
n Gartenthormit einem eiſer

den Eingang zum Schloßgarten kennzeichnen; etw
der Eingang in das S

Rechts und links vom Darſteller .

Erſter Auflritt .

Marcelline plättet rechts vorn Wäſche; neben ihr ſteht ein Kohlen⸗

becken, um den Stahl zu wärmen. Jaquinoö zält ſich in ihrer Nähe
hieber in der Pfortenthür mehreren Perſonen , dieund öffnet den

ihm Pakete übergeben. Dann Rocco links vorn im Schloßgarten .

Nr . 1. Duett .

Jaquino (ſich vergnügt die Hände reibend und zu ihr vortretend ) .

Jetzt , Schätzchen , jetzt ſind wir allein ,

Wir können vertraulich nun plaudern .
Marcelline (ihre Arbeit fortſetzend).

Es wird ja nichts Wichtiges ſein ,

darf bei der Arbeit nicht zaudern .



Fidelio .

Jaquino . Ein Wörtchen , du Trotz zige, du !
Marcellinue . So ſprich nur , ich höre ja zu.
Jaquino . Wenn du mir nicht freundlicher blickeſt,

So bring ich kein Wört chen hervor .
Marcelline . Wenn du dich nicht in mich ſchickeſt,

Verſtopf ' ich mir vollends das Ohr .
Jaquino . Ein Weilchen nur höre mir zu,

Dann laß ich dich wieder in Ruh .
Marcelline . So hab ' ich denn nimmermehr Ruh ;

So rede , ſo rede nur zu.
Jaquino . Ich habe zum Weib dich gewählet ,

Verſtehſt du ?
Marcelline . Das iſt ja Dech klar .
Jaquing . Und, wenn mir dein Jawort nicht fehlet ,

Was meinſt du ?
Marcelline . So ſind wir ein Paar .
Jaquino . Wir könnten in wenigen Wochen —
Marcelline . Recht ſchön , du beſtimmſt ſchon die Zeit .

( Es wird von außerhalb an das Hauptthor gepocht. )
Jagnino . Zum Henker das ewige Pochen !
Marcelline (beiſeite ). So bin ich doch endlich befreit !
Jaquino (ebenſo) . Da war ich ſo herrlich im Gang ,

Und immer entwiſcht mir der Fang .
Marcelline (ebenſo) . Wie macht ſeine Liebe mir bang ,

Wie werden die Stunden mir lang .
Jagquino (öffnet den Schieber in der Pfortenthür , empfängt ein

Paket und legt es in ſein Stübchen) .
Marcelline (fährt unterdeſſen fort). beIch weiß , daß der Arme ſich quälet , 35Es thut mir ſo leid auch um ihn ! 8Fidelio hab ' ich gewählet ,

Ihn lieben iſt ſüßer Gewinn .
iJagnino Gurückkommend ,für ſich).

Wo war ich ? —Sie ſieht mich nicht an.
Marcelline (für ſich. Da iſt er, er fängt wieder an. 0
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Jaquino Gu ihr). Wann wirſt du das Jawort mir geben ?

Es könnte ja heute noch ſein .

Marcelline (beiſeite). O weh ! er verbittert mein Leben.

( Zu ihm. )

Jetzt , morgen und immer , nein , nein !

Jaquino . Du biſt doch wahrhaftig von Stein !

Kein Wünſchen , kein Bitten geht ein.

Marcelline (beiſeitej . Ich muß ja hart mit ihm ſein ,
Er hofft bei dem mindeſten Schein .

Jaquino . So wirſt 5 dich nimmer bekehren ?

Was meinſt du

Marcelline . Du tönnteſt nun gehn .

Jaguino . Wie ? Dich anzuſehen willſt du mir wehren ?

Auch das noch ?

Marcelline . So bleibe hier ſtehn !

Jaquino . Du haſt mir ſo oft doch verſprochen —

Marcelline . Verſprochen ? Nein , das geht zu weit !

Hauptthor . )( Man pocht wieder an das

Jaguino . Zum Henker das ewige Pochen !
Marcelline (beiſeite ). So bin ich doch endlich befreit !

Jagnino (ebenſo) . Es ward ihr im Ernſte ſchon bang ,

Wer weiß , ob es mir nicht gelang .
Marcelline (ebenſo) . Das iſt ein willkommener Klang ,

Es wurde zu Tode mir bang

Jagquino (geht, öffnet den Schieber , empfängt ein Paket und legt

es in ſein Stübchen ) . Wenn ich dieſe Thür heute nicht ſchon

zweihundertmal aufgemacht habe , ſo will ich nicht Jaquino

heißen . ( Zu Marcelline . ) Endlich kann ich doch einmal wie

der plaudern . ( Man pocht wiederholt an das Thor. ) Zum Wet

ter ! ſchon wieder ! ( Er geht um' zu öffnen. )
Marcelline (für ſich). Was kann ich dafür , daß ich ihn

nicht mehr ſo gern wie ſonſt haben kann ?

Jaquino Eu dem, der gepocht hat, indem er haſtig wieder zu⸗

hließt). Ich , werde es beſorgen . Schon recht ! ( Zu Marcel



16 Fidelio .

line vorgehend. ) So . Nun hoffe ich, ſoll niemand mehr un

ſtören .
Rocco (ruft im Schloßgarten links vorn) . Jaquino ! Jaquino

Marcelline . Hörſt du ? Der Vater ruft !

Jaguino . Laſſen wir ihn ein wenig warten . Alſo , a

unſere Liebe zu kommen

Marcelline . So geh' doch. Der Vater wird ſich nac

Fidelio erkundigen wollen .

Jagnino (eiferfüchtig ). Ei freilich , da kann man nicht ſchnel

genug ſein .
Rocco (ruft wieder) . Jaquino , hörſt du nicht !

Jagnino (ſcchreiend). Ich komme ſchon ! Zu Marcelline

Bleib ' fein hier , in zwei Minuten ſind wir wieder beiſam

men. ( Ab links vorn in den Garten . )

Zweiker Auftritt .

Marcelline allein.

Marcelline . Der arme Jaquino dauert mich beinahe

Kann ich es aber ändern ? Ich war ihm ſonſt recht gut,
da kam Fidelio in unſer Haus , und ſeit der Zeit iſt alles

in mir und um mich verändert . [ ) Ach ! Sie ſeufzt ver

ſchämt. ) Aus dem Mitleiden , das ich mit Jaquino habe,

merke ich erſt , wie ſehr gut ich Fidelio bin . Ich glaube

auch, daß Fidelio mir recht gut iſt , und wenn ich die Ge v

ſinnungen des Vaters wüßte , ſo könnte vielleicht mein

Glück bald vollkommen werden . ] ö

Rr . 2. Arie .

Marcelline . O wär ' ich ſchon mit dir vereint ,

Und dürfte Mann dich nennen ! *

Ein Mädchen darf ja, was es meint ,

Zur Hälfte nur bekennen .

) Die eingeklammerten L1 Stellen ſind beliebig zu ſtreichen
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